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Oben : Fa/ CZuoza im iVationaZparZc
Unten: ScMosj fi/iäzüns mit ffinterr/iein im Uom/esc/ig

Balkangebirge und wird eins mit ihnen. So wie diese Nord- und Süd-
kette die Sonderlandschaft der niederungarischen Tiefebene umrändern, so

wie Nord- und Südalpen das Wallis umringen: so umschliessen die

weit auseinandertretenden Gebirgszüge der gleichen nördlichen und süd-
liehen Alpenkette unsern Kanton Graubünden als eine Landschaft für sich-

Durch einen mittlem Gebirgszug, die Rhätischen Alpen, wird der
Raum Graubündens in zwei Hauptkammern geteilt, deren jede von einem
namhaften Fluss entwässert wird. Die nordwestliche Rheinkammer ist
die grössere, und ihr Talnetz, reich an Wassern, ist weit verzweigt. Die
südöstliche, die Innkammer, das Engadin, ist trotz seiner drei Annexe,
Münstertal, Puschlav und Bergeil, einheitlicher in seiner Gliederung. Der
vierte Annex, das Misox, ist üur politisch ein Teil von Graubünden. Alle
vier Annexe sind verkehr- und handelmässig verständliche Hinausver-
legungen des eigenen Gebiets über die Passhöhen hinweg ins fremde Ge-
biet der anstossenden Kammer. ^Vo ein Alpenstaat umsichtige Politik
getrieben hat, sehen wir seine Interessensphäre, aber zugleich auch seine

Operationsbasis entlang seinen wichtigen Durchgangsstrassen möglichst
weit ins Nachbarland hinaus verlegt.

Der

Bergstaat
Graubünden

Soll uns die L^ge und die aus ihr folgende ^Ve-
sensbeschaffenheit Graubündens, dieser Schweiz
in der Schweiz, klar werden, so dürfen diese
Tatsachen nicht ausser acht gelassen werden : Bis
zum Mont Blanc verläuft der Alpenwall ziemlich
einheitlich ; von hier an spaltet er sich in zwei
Ketten, die zwischen sich das Wallis aussparen;
auf der Linie Nufenen-Haslital vereinigen sich die
beiden Ketten fast wieder. Aber diese Scharung
bleibt beim Versuch: denn jetzt beginnen beide
Ketten stärker als bisher auseinanderzulaufen, und
östlich der Linie Bodensee-Rheintal-Splügen löst
sich die westliche Kettenkompaktheit gänzlich auf:
das Gebirge beginnt strahlengleich und mehrkettig
auszuschwärmen. Die mittlem Ketten keilen zwi-
sehen Wien und Zagreb aus. Die nördlichste
setzt über die Donau und holt weit aus zum
Karpathen-Bogen, die südlichste biegt ein in die

Z)/e R/iäfisc/ie Ba/m in der Zi/g-enscMuc/it fcei jDauoi. Oer
TurmeZ im Fordergrund sc/iüfcs£ die Strasse vor SieircscZiZa#

und Latrinen



Die Haupttäler beider Grosskammern verlaufen
in ähnlicher Richtung, aber noch innerhalb des

Kantons hiegt der Rhein nach Norden um, wäh-
rend der Inn seiner östlichen Tendenz treu bleibt.
Da das Inntal durchschnittlich 400 — 500 Meter
höher liegt als das Rheintal, sehen wir das Land
von Norden nach Süden langsam sich aufbauen
bis zur Linie Adula-Bernina-Ortler, zwischen
denen die südlichen Täler schnell und steil abfallen
und, Münstertal ausgenommen, mit ihren äussersten
Enden Tiefen erreichen, die schon die grosse lom-
bardische Ebene verraten.

Ein Land, dessen Berge sich nicht mehr ein-
reihig zu einer einzigen Kette geschart haben,
dessen Höhengliederung so sehr gelockert erscheint,
dass von mehreren Ketten gesprochen werden
muss, Ketten, die nicht immer parallel laufen und
oft, zu einzelnen Massiven verkürzt, Sondergebirge
im Gebirge bilden — ein solches Gebiet kann nichts
anderes sein, als ein Land der tausend Täler und
Tälchen, aber auch ein Land der vielen Pässe.

Graubünden ist ein Paßstaat und hat als solcher
eine eminent bewegte Geschichte, ja, seihst eine

bewegte Urgeschichte hinter sich. Die Gehirgs-
Umrahmung hat diesem Gebiet innerhalb der Alpen
eine Sonderstellung verschafft. Die Bewohner
haben diese Sonderstellung staatsmässig ausgedrückt
und volkmässig bis heute dargestellt. Ihre Sprache
ist, abgesehen von den deutschsprechenden Ein-
sprenglingen jener Kolonisten, die früh schon aus
dem Oberwallis herüberwanderten, eine Sonder-

Ein Bündner Bauer l'on echtem Schrot und iCorn

.Dor/sfrasse in Zuoz im C/nfer-Engadin

spräche : rhätoromanisch, und ihre Art ist, wie ihre Sprache, Eigen-
art. Viele Talschaften waren im Mittelalter noch adelige Herrschaften.
Davon zeugen heute noch die zahllosen Burgen und Schlösser. Ein
Burgenland könnte man Grauhünden nennen, würden nicht jene
andern Burgen, die Berge seihst, hoch und herrlich über den kleinen
menschlichen thronen Aber auch in klimatischer Hinsicht be-
hauptet Graubünden seine Sonderstellung. Das Engadin gleicht mit
seiner Niederschlagarmut dem kontinentalen "Wallis, die südlichen
Täler atmen mediterrane Luft, und die niederschlagreichern nörd-
liehen Gebiete des Rbeinnetzes sind ozeanisch durchströmt.

Ehemals holten die Graubündner ihren Wohlstand und ihre

Die weifentrückte /i Zp GraeosaZtioi mit Piz Eagrer bei SiZj im Engadin



und Glückseligkeit, die jeden Menschen
auf einer solchen Passfahrt überfallen.

Aber die Bündner haben der "Welt
nicht nur ihre Schönheiten eröffnet,
sie haben ihre Quellen, ihre Bergsonne
und ihre reine Luft jenem Teile der
Menschheit erschlossen, der sich mit
einem körperlichen Schaden schleppt.
Bäder und Höhenkurorte haben Grau-
bünden berühmt gemacht, und seine

Sportplätze, die ja auch in vollem Sinne
des Wortes Sanatorien sein können,
sind jedem Menschen auf dieser Welt
bekannt, der das Gebirge liebt. Namen
sind sozusagen überflüssig.

Aber einer Sache sei noch mit Be-
wunderung gedacht: Im ewigen Wald-
gebiet beidseitig des seltsamsten aller
Alpenpässe, des Ofenpasses, liegt weit
und einsam der schweizerische National-

B/icA au/ //ans im Bündner OberZand

Würden in fremden Kriegsdiensten. Heute jedoch
haben sie ihr eigenes Land zum Ausgangspunkt und
Ziel ihres Strebens erkoren. Sie haben eigene Bahnen

gebaut, haben ihre Täler dem Eingang und Durch-
gang geöffnet, haben Schluchten überbrückt, trennende
Wände durchschlagen, ja 60gar Berggipfel mit Zahn-
rad und Drahtseil zugänglich gemacht. Das Netz der
rhätischen Bahnen führt von Wunder zu Wunder,
natürlichen und künstlichen. Ihre Pässe haben sie in
Fahrstrassen umgebaut, und wo Bahnen fehlen, ver-
binden Autoposten Hüben und Drüben. Ihre fröhlichen
Signale sind nichts als der Ausdruck von Uebermut

park, ein entlegenes, unbewohntes, urschönes Schongebiet für Tiere
und Pflanzen: Natur, sich selber überlassen, wild und wunderbar
— für meine Augen und meine Gedanken das Schönste, was ich
in diesem an Merkwürdigkeiten überreichen Alpenstaat gesehen

habe. Hermann /Jr'/tirunner.

So sie/U der Bergsteiger vom MorteraZscZigZetecZter aas Piz Bernina and Biancogra
Phot. PedreM, Meer/cämper, Steiner

/ede SirassenAeZire des Berninapasses erö/fhei neue ZandscZia/tZicZie
dusbiicAe l'on übem'ä/dgender PracZit
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